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handlungen, womit sie sich Hiitten bauen. Die Mad-
chen machen Gaértlein und nédhen Vorhédnge. Alles er-
denkliche ist da, sogar Schifchen und Génse. Nur die
Verbottafeln fehlen und der Abwart, welcher einem
sonst so gern aus dem Rasen jagt. Natiirlich hat man
einigen Mittern erst einmal erkldren miissen, dass
Sonntagshosen und -Rocke nicht auf den Spielplatz ge-
horen. Die Mitter diirfen librigens auch dabei sein —
nur nicht zu nah. Um ihre richtig scheinende Entfer-
nung sicherzustellen, hat man ihnen Sitzplédtze geschaf-
fen, genau dort, wo man sie haben will. Je mehr man
die Kinder selber machen l&dsst, umso hidufiger kann
man beobachten, dass sie sich zu helfen wissen und
ihre eigene Rechtsordnung schaffen. Es gibt bereits
Parlamente.

Ein weitercs Problem, das gelost werden will, ist
die Kombination verschiedener Elemente in einer ein-
zigen Anlage, hier zusammen mit Schulbauten, dort
mit Freibéddern, Bibliotheken oder mit Freizeitwerk-
stitten, in welchem bei Regenwetter gebastelt und
kiinstlerisch gestaltet werden kann.

Herr Trachsel erzihlte keine graue Theorie. Er illu-
strierte alles mit Lichtbildern, die einen schonen Ein-

blick in das bereits Erreichte boten. Von Heimen und
Anstalten im Speziellen war nicht die Rede. Aber man
sah, wie mit einfachen Mitteln Kinderspielplitze ge-
staltet werden konnen. Das geht auch uns an. Und
wenn man gut hinhorte, dann konnte einem nicht ent-
gehen, dass es bei der modernen Spielplatzgestaltung
darauf ankommt, dem organischen Zusammenleben
verschiedener Geschlechter und Altersstufen wieder
auf die Beine zu helfen. Vielleicht ist nun doch die
Ausscheidung, Spezialisierung und Homogenisierung
in unseren Stétten fiir die Jugend auf jenem Punkt an-
gelangt, wo sich eine gewisse Riickbesinnung auf or-
ganisch sich Gestaltendes und Wachsendes aufdringt,
und nach neuen Losungen verlangt.
Die Ausfiihrungen von Herrn Trachsel sind im Wesent-
lichen zusammengefasst in einem von der Pro Juven-
tute herausgegebenen Exposé «Spielplditze und Frei-
zeitanlagen» und dort auch zu beziehen.
Dann moge noch auf ein Artikel von Herrn J. A. Se-
leger in Heft 2, 1961 der Zeitschrift «Heim und An-
stalt» liber «Anstaltsgarten und Griinanlagen» hinge-
wiesen werden. Die Arbeit ist im Separatdruck beim
Verfasser, Biiro fiir Griinanlagen, Zurich 2, erhéltlich.
es

75 Jahre Schweizerische Anstalt fiir Epileptische in Ziirich

Nachdem die Anstalt fiir Epileptische 75 Jahre lang
bestanden hat, ist der Beweis erbracht, dass sie lebens-
fdhig ist. Die Erleichterung des zeitlichen Loses wie die
Schaffung der Beziehung zum Ewigen sind fur das
Leben der Anstalt charakteristisch. «Das Zeitliche weist
Uber sich selbst hinaus zum Ewigen.» Dieses wesent-
liche Merkmal ist im ganzen Jubildumsbericht erkenn-
bar, welcher in drei Teile gegliedert ist. Den iiblichen
Berichten der beiden Direktoren, Herrn Dr. med. Lan-
dolt und Herrn Pfarrer Grimmer, ist ein geschichtlicher
Ueberblick iiber Entstehen und Werden der Anstalt
von Herrn Pfarrer Grob vorangestellt, welcher wih-
rend 40 Jahren ihr als Direktor vorstand.

Grinder der Anstalt war Heinrich Bachofner, der da-
malige Direktor des Evangelischen Lehrerseminars in
Zirich. Es war ein Schritt des Gehorsams einem innern
Auftrag gegenliber. Wie wenn es ihn selbst anginge, so
litt er mit den an Epilepsie Erkrankten. Er musste hel-
fen. Von Anfang an war mit grossen finanziellen
Schwierigkeiten zu k&mpfen, doch zeigte sich immer
wieder, dass die Hilfe nicht ausblieb. Schon bald nach
der Grindung im Jahre 1886 driangten sich fortlaufend
Neuerungen und Erweiterungen auf, die neue Mittel
erforderten. Die verantwortlichen Méinner schritten
mutig vorwérts, ihr unerschiitterlicher Glaube half
ihnen die schweren Lasten zu tragen. Eine grosse Hilfe
bedeutete stets der treue Freundeskreis, der die An-
stalt unterstiitzte, und zum Gelingen trugen nicht wenig
die tlichtigen Direktoren Kolle, Vater und Sohn, die
hervorragenden Aerzte, Herr Dr. Ulrich und Herr Dr.
Braun, die hingebungsvollen Pfleger, Schwestern,
Handwerker und weitern Helfer bei, die in Treue
und aus Liebe dem Werke dienten.

Aus kleinen Anfingen wuchs die Anstalt zu einem gros-
sen, weit verzweigten Baume heran, und noch immer
ist der Wachstumsprozess nicht abgeschlossen. Wie aus
dem Bericht von Herrn Pfarrer Grimmer hervorgeht,

bestehen Bauvorhaben mit einem Kostenvoranschlag
von uber 15 Millionen Franken. Nachdem im Berichts-
jahr verschiedene Renovationen vorgenommen werden
konnten, so am Ackermannh&uschen, am Kasino, am
Portierhaus, am ersten Teil des Schwesternhauses und
anderes mehr bleiben der Zukunft noch weitere Auf-
gaben vorbehalten:

Die Anstalt bendotigt dringend ein neues Kiichengebdude
mit zentraler Heizung fiir die ganze Anstalt, ein Haus
flir schwachsinnige, hirngeschidigte Kinder, einen Ver-
bindungsbau zwischen Kinder- und Frauenhaus, zwei
Schwesternhauser, ein Pflegerhaus, landwirtschaftliche
Bauten, ein Mitarbeiterhaus u. a. m.

Ein ganz besonderes Anliegen stellt immer noch die
Kirche dar. Die Hoffnung, dass sie geschenkt werden
wird, steht nach wie vor unerschiitterlich fest. Geplant
sind auch eine Pflegeschule fiir Psychiatrie und die
weitere Ausgestaltung der Schenkung Dapples, welche
der beruflichen Ausbildung schwererziehbarer Jugend-
licher dient und damit eine sehr wichtige Aufgabe 16st.
Diese nach aussen gerichteten Pldne diirfen nun aber
nicht den Eindruck erwecken, als seien diese das Wich-
tigste. Im Mittelpunkt stehen nicht die Dinge, sondern
die Ndchstenliebe. Sie ist es, welche die Helfer veran-
lasst, die Kranken brtderlich zu pflegen und einer
Beschéaftigung zuzufiihren, welche ihnen Freude macht.
Wie Herr Dr. med. Landolt in seinen geschichtsmedizi-
nischen Ausfiihrungen darstellt, sind die Heilungsaus-
sichten heute grosser als frither, weil einerseits mit
Hilfe des Elektroencephalographen eine eindeutige Dia-
gnose gestellt werden kann, und anderseits neue wirk-
same Mittel zur Verfligung stehen. Es ist fiir den Arzt,
wie auch fluir jeden Helfer begliickend, wenn es an
einer Stelle hell werden darf, wo es dunkel war. Sie
werden nicht aufhoren, weiterhin unermitudlich das
Bestmogliche zu tun. Dr. E. Brauchlin

263



	75 Jahre Schweizerische Anstalt für Epileptische in Zürich

